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îMeiïcicfjt größer, benn at§ ÜDMer; aber gum SSoIïe, gum beutfcfjen toie gum
fchtoeigerifcpen, toirb ber mit ecf)t germaniser fßhantafie Begabte Ergcitjler
unb ipumorift iuahrfcpeittlich mepr burcp feine ©cmälbe fpredfiert al§ butd)
feincjftabienmgen. ©urcf) ba§ freunblidpe Entgegenkommen feiner fpin=
terlaffenen finb inir inftanb gefept, unfern Sefern baSjenige SÖilb borgu=
führen, baS ihn neben bem liebeöoU gemalten ©oppelbilb feiner Eltern,
toelcbeê tnir bor einigen Sauren ünebergaben, populär gemacht t)at. iym
„StuSgug ber ißcnatcn" ©erben jebem bie guten ©eifter fidgtéar, bie mit
bem fpinfepieb cineS geliebten Singehörigen bon tjinncn gietjen; aber ber
$ünftler berïlârt gugteicb bie fcpmerglichen Erinnerungen eben baburd),
baff er fie un§ in traut betoegten ©cftalten gegenftänblict) mad)t, unb
bämpft bie SJlelancpoIie, bie fid} unfer bemächtigen möchte, burd) it}re
fanfte Berïlarung.

to ftoatett.
(<Sebid?t 3ur Kunflbetlage.)

Durchs Renfler Mißt ein gotben Sonrtenbanb
Unb fudjt bes jungen îïïetfiers £agerfiätte.
Der fjeilige im (Setjaus bliebt con ber IDanb:
2Das hat mein^reunb bjeut ein fo enges Bette

2tn biefen Brettern bat er nid)t gejagt,
Der fdjon fo manchen ©oteubaum gewimmert!
Das £id}t wehmütig brauf bie Krone legt,
Die über Sdjranf unb Bücherftanb geflimmert.

3eßt ftreift 3U Ejäupten es ans fenfterlein;
©b benn ber Kranfe fdjlafe, mö<ht' es wiffen
Unb riieft gemach unb 3Ünbet 3art hinein —
ÖOie bleich bes Jreunbes paupt im Blumen»

ftffert

Der alte £ärd)baum cor bem Schulhausbach,
Der Schlofjturm brüber, grüßen in bie Kam»

mer.
(Sebanf'engeifter wanbum im (Semach

Sehn jum befransten Sarg in ftummem
3ammer.

Hoch halten fie in frommen Ejänben all'
Den (Sötterfelch, ber rein con (Solbe funfeit.
Des h°hen ©eiftes perlenbes Kriftall
Doch ift öerfchüttet jählings unb cerbunfelt.

Die ©eifter neigen fid; 3um leßten Utal
Der Konigsftirn, bie fie ins £i<ht gerufen,
Unb Ü0I3 cerbüllt ben fütrßlichen pofal
§iehn fie hinab bes Ejausleins bunfle Stufen.

Ernolb Büdjlt.
H<*o

Bir Crüfpidr in Untrrlaftm.
Sin fcpönen (Sonntagen im Suni, 3suli, Sluguft unb September tnirb

biefen Sommer in Snterlaïen SdfiïïcrSI „SBilpeltu ©eH" aufgeführt, ©ie
ÜDtänner, bie biefeê linternehmen inS' Seben riefen unb nun leiten, fagten
fid}, bap e§ ïeine SBieberpolung ber Aufführungen bon Brugg, Altftetten,
SSiebiïon u.f.ln. fein bürfe, ïeine ®onïurreng mit Slttborf, ïeine — bod^
immer mangelhafte —» ®opie be§ BerufStpeaterS, baff eê bielmepr nur
feine Berechtigung habe, iuenn e§ burcpauS originellen EparaïterS fei, fpe*
gififcf) fd}it>eigerifcpeS Bolïëgeprâge trage unb einen fcplicpten, aber groffen
Qug geige.

©er „©eil" ift in ber Scptoeig fepon oft im freien aufgeführt iuorben ;
aber bie ©eüfpiele in Snterlaïen finb meines SSiffen.S ber erfte Berfuäp
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vielleicht größer, denn als Maler; aber zum Volke, zum deutschen wie zum
schweizerischen, wird der mit echt germanischer Phantasie begabte Erzähler
und Humorist wahrscheinlich mehr durch seine Gemälde sprechen als durch
seine^Radierungen. Durch das freundliche Entgegenkommen seiner Hin-
terlassenen sind wir instand gesetzt, unsern Lesern dasjenige Bild vorzu-
führen, das ihn neben dem liebevoll gemalten Doppelbild seiner Eltern,
welches wir vor einigen Jahren wiedergaben, populär gemacht hat. Im
„Auszug der Penaten" werden jedem die guten Geister sichtbar, die mit
dem Hinschied eines geliebten Angehörigen von hinnen ziehen; aber der
Künstler verklärt zugleich die schmerzlichen Erinnerungen eben dadurch,
daß er sie uns in traut bewegten Gestalten gegenständlich macht, und
dämpft die Melancholie, die sich unser bemächtigen möchte, durch ihre
sanfte Verklärung.

Auszug der penaten.

Durchs Fenster blitzt ein golden Sonnenband
Und sucht des jungen Meisters Lagerstätte.
Der steilige im Gehäus blickt von der Wand:
Was hat meinFreund heut ein so enges Bette!

An diesen Brettern hat er nicht gesägt,
Der schon so manchen Totenbaum gezimmert!
Das Licht wehmütig drauf die Krone legt,
Die über Schrank und Bücherstand geflimmert.

Jetzt streift zu stäupten es ans Fensterlein;
Vb denn der Kranke schlafe, möcht' es wissen
Und rückt gemach und zündet zart hinein —
Wie bleich des Freundes stäupt im Blumen-

kissen!

Der alte Lärchbaum vor dem Schulhausdach,
Der Schloßturm drüber, grüßen in die Kam-

Mer.

Gedankengeister wandum im Gemach

Sehn zum bekränzten Sarg in stummem

Jammer.

Noch halten sie in frommen ständen all'
Den Götterkelch, der rein von Golde funkelt.
Des hohen Geistes perlendes Kristall
Doch ist verschüttet jählings und verdunkelt.

Die Geister neigen sich zum letzten Mal
Der Königsstirn, die sie ins Licht gerufen,
Und stolz verhüllt den fürstlichen Pokal
Ziehn sie hinab des stäusleins dunkle Stufen.

Arnold Büchli.

Sie Tellspiele in Jnterlaken.
An schönen Sonntagen im Juni, Juli, August und September wird

diesen Sommer in Jnterlaken Schillerst „Wilhelm Tell" aufgeführt. Die
Männer, die dieses Unternehmen ins Leben riefen und nun leiten, sagten
sich, daß es keine Wiederholung der Aufführungen von Brugg, Altstetten,
Wiedikon u.s.w. sein dürfe, keine Konkurrenz mit Altdorf, keine — doch
immer mangelhafte —- Kopie des Berufstheaters, daß es vielmehr nur
seine Berechtigung habe, wenn es durchaus originellen Charakters sei, spe-
zifisch schweizerisches Volksgepräge trage und einen schlichten, aber großen
Zug zeige.

Der „Teil" ist in der Schweiz schon oft im Freien aufgeführt worden;
aber die Tellspiele in Jnterlaken sind meines Wissens der erste Versuch
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HpfelfdmfcScette.

größeren ©tilâ in bet ©djtoeig, iî)it auf einer reinen Naturbühne bar§u=

[teilen ober bielmehr — benn bon einer „Sirene" !ann eigentlich) ba gar
nidjt gerebet toerben —> it)n burd)auê in§ freie ©elänbe I)ineingufteIIen.
Sn Otigheim, in 33aben, ift fa ettoaê Ähnliche? unternommen toorben, unb

in ber Sat gaben bie bortigen Aufführungen bie erfte Anregung für Sntcr=
laïen ; aber fatbolifierenbe Sendenden madjten fid) bort ftar! geltenb unb

fdjmuggelten fo btel in bie £id;tung Sd)iïïerê hinein, bafe btefe einen

giemlicb) frembartigen ©haraïter beïam, toogu nod) ein beutlid] babtfd)eS

©efdjmädlein !am, baä ebenfalls ben alten ©ditoeigerii nidjt toohl an=

fianb. ©§ galt alfo, toenn man einen ähnlichen ißerfuet) madjen toollte, ben

CeEs IDofjnung - „Du bifl mein liebes Kinb, Du bteibfl mit nod) allein."

— 334 —

Qpfelsckuß-Scene.

größeren Stils in der Schweiz, ihn auf einer reinen Naturbühne darzu-
stellen oder vielmehr — denn von einer „Bühne" kann eigentlich da gar
nicht geredet werden —> ihn durchaus ins freie Gelände hineinzustellen.

In Ötigheim, in Baden, iit ja etwas Ähnliches unternommen worden, und

in der Tat gaben die dortigen Aufführungen die erste Anregung für Inter-
laken; aber katholisierende Tendenzen machten sich dort stark geltend und

schmuggelten so viel in die Sichtung Schillers hinem, daß diese einen

ziemlich fremdartigen Charakter bekam, wozu noch ein deutlich badyches

Geschmäcklein kam, das ebenfalls den alten Schweizern nicht Wohl an-

stand. Es galt also, wenn man einen ähnlichen Versuch machen wollte, den

Tells Wohnung - „Du bist mein liebes Kind, Du bleibst mir noch allein/'
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Kiitlifcijtrur — „Züir trollen fein ein einig Polf ron Sriibern."

©idjter Inieber rein gum äBorte ïommen gu laffen nnb bte @ci)toeiger toie=

ber gu @cf)iueigern gu machen.
©er ©cfiauplaf} in ^nterlaïen — eine „Sülfne" ift e§, toie jcffon ge=

jagt, nidji — ift eine auSgebelfnte, tjalbmonbförmige SBalbtoiefe in einem
ftillen, bom Särm be§ $rembenorte§ nict)t Berührten SBinïel beê îtugen.
^n iiberanê malerifctjen Sinien gietit fie ficf) auftoärtS gur gefëfuppe, bon
fyerrlicfjen Säumen beftanben unb umgeben, bon toirffamen gelsgruppen
unterbrochen, in abtoect)Slung§reic£)er ©lieberung bon SInpbien, @infenfun=

i»jene aas ber „Éjofylen ®affe".
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Dichter wieder rein zum Worte kommen zu lassen und die Schweizer wie-
der zu Schweizern zu machen.

Der Schauplatz in Jnterlaken — eine „Bühne" ist es, wie schon ge-
sagt, nicht! — ist eine ausgedehnte, halbmondförmige Waldwiese in einem
stillen, vom Lärm des Fremdenortes nicht berührten Winkel des Rügen.
In überaus malerischen Linien zieht sie sich aufwärts zur Felskuppe, von
herrlichen Bäumen bestanden und umgeben, von wirksamen Felsgruppen
unterbrochen, in abwechslungsreicher Gliederung von Anhöhen, Einsenkun-

5



gen uni) ©urd)BIiifen. Sin biefem tounberbollen SîaturBilb, beffen 29e=

flauer bie <Sdjt)nige platte unb bic Jungfrau im SUtcfen, ben färbet unb
baë 33rienger 9iotI)orn bor Singen t)at, tourbe faft nidjtâ geänbert. Stur
I)at eine fetnfûïjlenbe ®ünftlerfjanb ein Scrgbörflein bon großer Statur»
toaljrlieit IjineingegauBett, baê nun ba brin liegt, al§ oB eë nie anber»
getoefen toäre, feit Saftoïtonberten nicfjt, unb ïjat baë @tauffad)erï)auê, ba§

&ein Sßort ber ©chiHer'fdjen
ferner $^hmg geht in biefem na»

türlidjen Slmptjitlfeater ber»
loren, unb gugleid) !ann fid) bie bramatifd) hod)geff>annte S3etoegung ber
Staffen ungeljinbert unb natürlich bollgielien.

Sluf biefeut originellen natürlichen ©djaufdah muffte nun für bie
gtoar ettoaê ibealifierenbe, aBer bon unë ©djtoeigern both im toefentlichen
al§ toaljr unb toirflid) emfifunbene ©idjtung @d)iïïer§ aud) rein fdE)ix»eige=

rifdseS SSoIïëtum gur SBirïung ïommen. ©arum toar e§ bon bornherein
auêgefdjloffen, für bie @f?red)roïïen 33eruf§fchauff)ieler gu bertoenben. @0=

lange toir ïeinen fcfjtoeigerifdien (Sdjauffiielerftanb haben — e§ ift eine
gtofje tlnterlaffungêfûnbè gegen unfer SSoIï, baff toir ïeinen heranBilben
— fifet jebem urdjigen @d)toeiger ber 2d)eater=©elt beutfdfer unb öfterreidfi»
fcfjer 58erufêfd)auff)ieler auf bie Sterben, fie mögen nod) fo gut ffuelen. Stud)
burfte ber einheitliche (Sinbrud beêi ©angen nicht baburdj geftört toerben,

gen und Durchblicken. An diesem wundervollen Naturbild, dessen Be-
schauer die Schynige Platte und die Jungfrau im Rücken, den Harder und
das Brienzer Rothorn vor Augen hat, wurde fast nichts geändert. Nur
hat eine feinfühlende Künstlerhand ein Bergdörflein von großer Natur-
Wahrheit hineingezaubert, das nun da drin liegt, als ob es nie anders
gewesen wäre, seit Jahrhunderten nicht, und hat das Stauffacherhaus, das

Kein Wort der Schiller'schen
S..uf°cher^au. - °°rè w-rn-r Dichtung geht in diesem NU-

türlichen Amphitheater ver-
loren, und zugleich kann sich die dramatisch hochgespannte Bewegung der
Massen ungehindert und natürlich vollziehen.

Auf diesem originellen natürlichen Schauplatz mußte nun für die
zwar etwas idealisierende, aber von uns Schweizern doch im wesentlichen
als wahr und wirklich empfundene Dichtung Schillers auch rein schweize-
risches Volkstum zur Wirkung kommen. Darum war es von vornherein
ausgeschlossen, für die Sprechrollen Berufsschauspieler zu verwenden. So-
lange wir keinen schweizerischen Schauspielerstand haben — es ist eine
große Unterlassungssünde gegen unser Volk, daß wir keinen heranbilden
— sitzt jedem urchigen Schweizer der Theater-Tell deutscher und österreichi-
scher Berufsschauspieler auf die Nerven, sie mögen noch so gut spielen. Auch
durfte der einheitliche Eindruck des Ganzen nicht dadurch gestört werden,
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bafg man §8eruf§fd)aufpieter iit bic ©itettantenfdjaren ^ineinftellte, bie
man bod) für bie SRaffenfgenen nottoenbig brauchte unb bie in biefen nidjt
als blojje ©tatiften hafteten, fbnbern al§ lebenbige Somparferie mitï)an=
bcln unb mitfpredfen fällten. ffd) toenigftenê empfinbe Stufführungen
immer at§ unïûnftterifdj, in benen gtoei fo heterogene Stemente toie 23e=

ruf§fd)aufpieter unb ©arfteHer au» bem SSoIï, toären letztere audi nur für
bie fDîaffenfgenen Pertoenbet, mit einanber Pereinigt finb. Stlfo Pergicptete
man in Ssntertaïen lieber auf fdfaufpielerifdje Noutine unb ©etoanbtï;cit,
nal)m ettoa» Xtnbeholfenheit, Sdigïeit unb bialeïtifdje Färbung mit in
Sauf unb legte bafür ben Nadjbntd auf ba§ Staffige, llrfprüngtidie unb
StomperamcntPofte, toie e» unmittelbar auS ber SBoIïêfeele aufquoll. Sft
bod) eigentlich ba§ ©djtoeigerPotf alâ @"ange§ ber ipelb be§ SieïïbramaS;

flttingfyaufenê Cob.

baê Seben feiner ©eele, ben ©d)Iag feineê fpergen», in ben großen S3otï§=

fgenen bor altem, rein unb ftarï pulfiereit gu laffen, mar ber fübrenbe
©ebanïe be§ ïûnftlerifdjen Seiterê biefer Xeïïbarftetlungen. Sitte tt)eater=
mäßige Slbridftung tourbe unterlaffen.

Unb bagu muffte fidt) bann nottoenbig nod) ein britteê gefeiten: Side

hergebrachte Söfeaterfchablone, atteê ©rïûnftelte unb Unedjte muffte Pon
ber. gangen Snfgettierung burepauê ferngehalten toerben, g. SS. aud) Pon ber

Softümierung. Sinfacf)' unb fd)ticbt, aber ftarï unb groff muffte atteê fein,
toic bie (Seele unfereê Xfolïeê. Sin Stücf Seben, nicht ein Xheaterftüif,
füllte fid) unter freiem fMmmet, im freien ©elänbe abfpieten.

©o bilbet in ^ntertaïen ©generie, Snfgenierung unb ©arftettung
eine harmonifdfe © i n h e i t pon großer unb echter SBirïung; unb
bas ift getoiff aud) „Sunft", toenn aud) pielteicht einfeitigeê tfthetentum
unb SSerufêtheaterïritiï e» nicht al§ foId>e gelten laffen tootten. fffreitid),
toer ein pringipietter ©egner ber Naturbühne unb ein $einb beê SSoIï§=

fpiel» überhaupt ift, ber hat in fgntertaïen nid)ts gu holen; ber möge eben

aud) ïûnftig feinen „2:heater=£et[" im ^heater fuchen. Stber nach bem
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daß man Berufsschauspieler in die Dilettantenscharen hineinstellte, die
man doch für die Massenszenen notwendig brauchte und die in diesen nicht
als bloße Statisten dastehen, sondern als lebendige Komparseric mithan-
dein und mitsprechen sollten. Ich wenigstens empfinde Aufführungen
iinmer als unkünstlcrisch, in denen zwei so heterogene Elemente wie Be-
rufsschauspielcr und Darsteller aus dem Volk, wären letztere auch nur für
die Massenszenen verwendet, mit einander vereinigt sind. Also verzichtete
man in Jnterlaken lieber auf schauspielerische Routine und Gewandtheit,
nahm etwas Unbcholfenheit, Eckigkeit und dialektische Färbung nnc in
Kauf und legte dafür den Nachdruck auf das Rassige, Ursprüngliche und
Temperamentvolle, wie es unmittelbar aus der Volksseele aufquoll. Ist
dach eigentlich das Schweizervolk als Ganzes der Held des Telldramas;

Qttinghausens Tod.

das Leben seiner Seele, den Schlag seines Herzens, in den großen Volks-
szenen vor allem, rein und stark pulsieren zu lassen, war der führende
Gedanke des künstlerischen Leiters dieser Telldarstellungen. Alle theater-
mäßige Abrichtung wurde unterlassen.

Und dazu mußte sich dann notwendig noch ein drittes gesellen: Alle
hergebrachte Theaterschablone, alles Erkünstelte und Unechte mußte von
der. ganzen Inszenierung durchaus ferngehalten werden, z. B. auch von der

Kostümierung. Einfach und schlicht, aber stark und groß mußte alles sein,
wie die Seele unseres Volkes. Ein Stück Leben, nicht ein Theaterstück,
sollte sich unter freiem Himmel, im freien Ge'Iände abspielen.

So bildet in Jnterlaken Szenerie, Inszenierung und Darstellung
eine harmonische Einheit von großer und echter Wirkung; und
das ist gewiß auch „Kunst", wenn auch vielleicht einseitiges Ästhetentum
und Berufstheaterkritik es nicht als solche gelten lassen wollen. Freilich,
wer ein prinzipieller Gegner der Naturbühne und ein Feind des Volks-
spiels überhaupt ist, der hat in Jnterlaken nichts zu holen; der möge eben

auch künftig seinen „Theater-Tell" im Theater suchen. Aber nach dem
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©rfolg ber erften brei Aufführungen bin id) getoifj, baß biefen (Sommer
Saufenbe bon Scfjtoeigern bem gnterlaïener ,,Batur=Sed'', biefem gleifd)
bon itjrem gleifd) unb ©eift bon ihrem ©eift, gujubeln, unb bah auch bie
fremben ©äfte unfereS SanbeS biefe djaraïteriftifd)e Äußerung unferer
BoIïSfeele mit gntereffe entgegennehmen toerben. ©buarb |aug.

Eton jfafttinm
S8on SartboIt=2Beinmann.

©in Heiner gtoeitHähler berfolgte Kirglid) nach bent Schulfdjluffe gloei
iperren, bte eifrig im ©efftradje bertieft, miteinanber benfelben Söeg ein=

fdjlugen toie unfer gunge. Severer härte, toie biefe über gaïturen ein
regeS $in= unb ^erreben führten, benn ber eine legte bem anbern Berî)=

itung ab über bie für ihn berridjteten Aufgänge, ©efcfjäfte ufto. Sa hörte
unfer kleiner unter anberem fagen: für Aufgang bahin fobiel gr., für
Ausführung jeneS ©efcfiäfteS fobiel gr. unb nod) anbereS mehr, unb
febeSmat tourbe mit bem ganger auf bie gefchriebene Bedjnung tjtnge=
toiefen, bie bie ff)red)enben Sperren in ben Rauben offen hielten, gulebt
folgte bie Summe, toeldje über gr. 10 ausmachte, unb gleich tourbe bie

Bediming quittiert. SSaS nun unfer Heiner SBidjt gehört unb gefehen
hatte, Befcf)äftigie ihn recht lange, unb oftmals lieh er bon fid) berneh=

men: „0, ioenn id) nur groff toäre, ich toürbe aud) Bedmungen auffteden
unb fie mir begabten taffen, unb meine ®affe toürbe biet fdmelter gefüllt.
Quiekt tauchte ihm ber ©ebanïe auf, ob niemanb ihm benn etioaS fcfjulbe,
ob nid)t auch er toirïe unb arbeite? ©in Sonnenftrahl erhellte (plö^Iid)
feine gubor faft traurig breingudenben Blauaugen, unb unfer Sodenïof>f
eilte in rafdjem Saufe feinem elterlichen $aufe gu, too ihm bie liebe Bcutter
fdjon fein Butterbrot bereit hielt. Balb toar biefeSi berfd)Iungen unb er
entjchtoanb ihren Bliden. Ser Meine, toeldier ficf) nicht mehr gu ben AB©=
Sdjühen gählen lieh, überreichte nod) an bemfelben Sage feiner guten
SJtutter einen Settel, toorauf als Sütel grofj gefdfrieben ftanb: „Becf)nung".
Sann folgte auf ben nächften geilen: für einen Ausgang gum Bäder
10 Bf)., für einen AuSgang gum Sfiegereihänbler 15 Bf)., für Abtrodnen
nad) bem SAittageffen 25 Bf)., für Sßuhen meiner Schuhe am Abenb 20 Bf).
SBeil ich nie unartig bin 30 Bf)., gufammen ein granïen.

Sie ÜButter laS bie auf ihren Barnen lautenbe gaïtur; ftiïïfd)toeigenb
gog fie ihren ©elbbeutel attä ber Safdfe unb legte baS berlangte ©elb in bie

fd)on auSgeftredte ipanb ihreS Keinen SieblingS. Stolg auf feine ©rrun=
genfdjaft, marfchierte ber ïluge feiner Sftarïaffe gu unb lieh ©tüd für
Stüd, ftetS nachgätjlenb, ob atteS noch genau ftimme, in feine Bücfffe roden.
Schon bergegentoärtigte er fich feine Bedmung bom folgenben Sag unb
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Erfolg der ersten drei Aufführungen bin ich gewiß, daß diesen Sommer
Taufende von Schweizern dem Jnterlakener „Natur-Teil", diesem Fleisch
von ihrem Fleisch und Geist von ihrem Geist, zujubeln, und daß auch die
fremden Gäste unseres Landes diese charakteristische Äußerung unserer
Volksseele mit Interesse entgegennehmen werden. Eduard Hang.

Zwei Fakturen.
Von Lcmdolt-Weinmann,

Ein kleiner Zwcitkläßler verfolgte kürzlich nach dem Schulschlusse zwei
Herren, die eifrig im Gespräche vertieft, miteinander denselben Weg ein-
schlugen wie unser Junge. Letzterer hörte, wie diese über Fakturen ein
reges Hin- und Herreden führten, denn der eine legte dem andern Rech-

nung ab über die für ihn verrichteten Ausgänge, Geschäfte usw. Da hörte
unser Kleiner unter anderem sagen: für Ausgang dahin soviel Fr., für
Ausführung jenes Geschäftes soviel Fr. und noch anderes mehr, und
jedesmal wurde mit dem Finger auf die geschriebene Rechnung hinge-
wiesen, die die sprechenden Herren in den Händen offen hielten. Zuletzt
folgte die Summe, welche über Fr. 10 ausmachte, und gleich wurde die
Rechnung quittiert. Was nun unser kleiner Wicht gehört und gesehen

hatte, beschäftigte ihn recht lange, und oftmals ließ er von sich verneh-
men: „O, wenn ich nur groß wäre, ich würde auch Rechnungen aufstellen
und sie mir bezahlen lassen, und meine Kasse würde viel schneller gefüllt.
Zuletzt tauchte ihm der Gedanke auf, ob niemand ihm denn etwas schulde,
ob nicht auch er wirke und arbeite? Ein Sonnenstrahl erhellte plötzlich
seine zuvor fast traurig dreinguckenden Blauaugen, und unser Lockcnkopf
eilte in raschem Laufe seinem elterlichen Haufe zu, wo ihm die liebe Mutter
schon sein Butterbrot bereit hielt. Bald war dieses verschlungen und er
entschwand ihren Blicken. Der Kleine, welcher sich nicht mehr zu den ABC-
Schützen zählen ließ, überreichte noch an demselben Tage seiner guten
Mutter einen Zettel, worauf als Titel groß geschrieben stand: „Rechnung".
Dann folgte auf den nächsten Zeilen: für einen Ausgang zum Bäcker
10 Rp., für einen Ausgang zum Spezereihändler 15 Rp., für Abtrocknen
nach dem Mittagessen 25 Rp., für Putzen meiner Schuhe am Abend 20 Rp.
Weil ich nie unartig bin 30 Rp., zusammen ein Franken.

Die Mutter las die auf ihren Namen lautende Faktur; stillschweigend
zog sie ihren Geldbeutel aus der Tasche und legte das verlangte Geld in die

schon ausgestreckte Hand ihres kleinen Lieblings. Stolz auf seine Errun-
genfchaft, marschierte der kluge feiner Sparkasse zu und ließ Stück für
Stück, stets nachzählend, ob alles noch genau stimme, in feine Büchse rollen.
Schon vergegenwärtigte er sich seine Rechnung vom folgenden Tag und
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